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1 Einleitung 

Das Kieswerk Casaccia AG betreibt an der Orlegna kurz vor der Mündung in 

die Maira ein Kieswerk und entnahm aus diesem Gebirgsfluss auch Kies. 

Die Kiesentnahmen sind eingestellt und das gesamte Kieswerkareal soll 

saniert werden. Das Kieswerk wird weiter betrieben, aber neu wird der Roh-

stoff aus Crotto Albigna stammen. Nach wie vor soll Sand aus der Orlegna 

gewonnen werden, weil er spezielle Eigenschaften hat und in anderen Ein-

zugsgebieten der Maira nicht vorkommt. Der jährliche Sandbedarf wird auf 

1ó000 bis 2ó000 m
3
 geschätzt. Das Amt für Natur und Umwelt (ANU) macht 

die Auflage, dass durch diese Entnahmen der Geschiebehaushalt nicht 

nachteilig beeinflusst werden darf. Für die Sanierung und ökologische Auf-

wertung des ehemaligen Kiesabbaugebiets soll zur Raumsicherung der Ge-

wässerraum ausgeschieden werden. Innerhalb dieses Gewässerraums soll 

die Orlegna als Kompensation für Teile der Anlagen des Kieswerkes renatu-

riert werden und die zukünftige Sandentnahme stattfinden. 

Am 11. Februar 2009 beauftragte die Kieswerk Casaccia AG das Büro 

Hunziker, Zarn & Partner AG mit den entsprechenden Untersuchungen. 

Ein erster Vorschlag der Revitalisierung der Orlegna beim Kieswerk vom 

Sommer 2009 beinhaltete eine sehr grosszügige Aufweitung des Fluss-

bettes mit einem erheblichen Flächenbedarf. Das Ausmass hätte nicht nur 

für die Sanierung des Kieswerkes ausgereicht, sondern auch als Kompen-

sation für das geplante Abbaugebiet Crotto Albigna gedient. Wegen nicht 

lösbaren Interessenskonflikten mit den vorhandenen Nutzungen scheiterte 

diese Lösung. Die Vorschlagslösung beinhaltet nur noch die notwendigen 

Massnahmen zur Sanierung des Kieswerkes. 

 

2 Grundlagen 

2.1 Dokumente 

Für die Bearbeitung standen folgende Dokumente zur Verfügung: 

/1/ Situationsplan Kieswerk Casaccia mit Kiesaufbereitungsanlagen 

und Uferlinie rechts, Geo Grischa St. Moritz, Okt. 2008 

/2/ Übersichtsplan 1:10'000, Orthophotos 

/3/ Gewiss-Kilometrierung (Gewässerinformationssystem Schweiz) 

/4/ Ökomorphologisches Gewässerinventar, ANU Graubünden, 

Dezember 2004 
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/5/ Kantonaler Richtplan, Erlassen von der Regierung am 19. 

November 2002 mit Beschluss Nr. 1620 

/6/ DTM_AV Geländedaten, Swisstopo 2005 

/7/ Stellungnahmen zur Vorprüfung 

 

2.2 Morphologie 

Die Geländedaten aus dem Datensatz DTM-AV wurden entlang der Fluss-

achse der Maira/Orlegna ausgewertet und entsprechende Längenprofile 

erstellt. Im Bereich des Kieswerks hat die Orlegna ein Gefälle von 0.4 %. 

Das Talgefälle bei Casaccia ist mit rund 1.4 % deutlich grösser. In diesem 

Bereich dürfte auch das ursprüngliche Gefälle der Orlegna gelegen haben. 

Unterhalb des Kieswerks bis zur Mündung in die Maira beträgt das Gefälle 

1.3 %. Die Maira weist bis zum Ausgleichsbecken Löbbia mit 3.9 % ein 

wesentlich steileres Gefälle auf. Oberhalb des Kieswerks im Kanal der 

Orlegna stabilisieren diverse grosse Schwellen das Bachbett.  
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Bild 1: Längenprofil Maira / Orlegna zwischen Löbbia und Orden aus /6/. 
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Bild 2: Längenprofil Orlegna im Bereich Casaccia mit Gefällsverhältnissen /6/. 
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Oberhalb von Casaccia, beim Weiler Cavril, steht der Orlegna ausreichend 

Raum zur Formung von Kiesbänken zur Verfügung (Bild 4). Die aktive 

Sohlenbreite erreicht dort Werte von bis zu 40 m. Bei Hochwasser kann die 

Orlegna auch die angrenzende Auenvegetation überschwemmen. Insge-

samt kann sie eine Breite von 70 bis 90 m beanspruchen. Mit einem Gefälle 

von 1.9 % ist diese Strecke etwas steiler als das Talgefälle bei Casaccia. 

Der Abschnitt bei Cavril kann als Schlüsselstrecke bezüglich Geschiebe-

eintrag in den unteren Abschnitt betrachtet werden. In einer Aufweitung beim 

Kieswerk Casaccia ist bei ausreichender Breite eine ähnliche Morphologie 

(Kiesbänke, leicht eingewachsene Kiesbänke & Auenwälder) wie in Cavril zu 

erwarten.  
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Bild 3: Längenprofil Orlegna im Bereich Cavril mit Gefällsverhältnissen /6/. 

 

Bild 4: Verzweigter Abschnitt der Orlegna mit Kiesbänken und Auenvegetation 

bei Cavril. 
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Der Bereich mit den früheren Kiesentnahmen ist bachaufwärts durch eine 

Schwelle und bachabwärts durch die Brücke der Kantonsstrasse begrenzt. 

Die Bettbreite reicht für die Ausbildung von Bänken aus. Das rechte Ufer 

grenzt unmittelbar an den Bewirtschaftungsraum des Kieswerkes, das linke 

Ufer an einen Wald, in welchem eine Hochspannungsleitung verläuft. Der 

Wald liegt bis zu 8 m über dem Bachbett und wird auch als Erholungsgebiet 

genutzt. Das rechte Ufer ist im Bereich der ehemaligen Kiesentnahmen 

praktisch ohne Vegetation. 

 

3 Gewässerraum 

3.1 Sandentnahme 

Über den Sandtransport in der Orlegna sind kaum Angaben verfügbar. In 

der Regel ist beim transportierten Material der Sandanteil im Vergleich zum 

Geschiebeanteil höher als in den Sedimentablagerungen, weil der Sand 

mobiler ist als die grösseren Geschiebekörner. 

Der jährliche Sandbedarf wird auf 1ó000 bis 2ó000 m
3
 geschätzt. Das Aus-

mass der effektiven Rohstoffentnahme hängt von der Entnahmeart ab. Wird 

der Rohstoff wie bis anhin aus den im Bachbett abgelagerten Sedimenten 

entnommen, so fällt zwangsläufig auch ein Überkornanteil an. Bei einer 

solchen herkömmlichen Entnahmen schätzt das Kieswerk die Gesamtent-

nahmemenge auf 3'000 bis 4ó000 m
3
 pro Jahr. Wird Wasser aus der Orlegna 

in ein Entsandungsbecken ausgeleitet, so kann davon ausgegangen 

werden, dass der Überkornanteil gegenüber einer konventionellen Entnah-

me deutlich reduziert ist. 

Für die Sandentnahme wurden drei Standorte untersucht. Bei zwei Stand-

orten handelt es sich um Entnahmen aus dem Bachbett, beim dritten 

Standort um eine kontrollierte Ausleitung in ein Absetzbecken. Ein möglicher 

Standort für die Entnahme direkt aus dem Bachbett ist der Orlegnaabschnitt 

oberhalb der ersten Schwelle. Dieser müsste mit einer Strasse erschlossen 

und der bestehende Uferschutz unterfangen werden. Aufgrund der begrenz-

ten Ausdehnung der bewirtschaftbaren Fläche sind mehrere Nassbaggerun-

gen notwendig. Eine Alternative dazu wäre eine Entnahme oberhalb der 

Kantonsstrasse. Mit temporären Leitbauwerken oder Umleitungen könnte 

die Entnahme mehrheitlich ohne Trübung erfolgen. Aber auch an diesem 

Standort wären pro Jahr mehrere Entnahme notwendig. Sollte der Überkorn-

anteil bei diesen Entnahmen aus dem Bachbett zu gross sein, müssten die 

Geschiebefraktionen der Orlegna wieder zurückgegeben werden, damit sich 

die Entnahmen nicht negativ auf den Geschiebehaushalt auswirken. Beim 

Bereich mit früheren 

Kiesentnahmen 

Sandtransport 

Entnahmemengen 

und Entnahmeart 

Varianten 

Entnahmestandorte 
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dritten Standort würde bei der Schwelle schwebstoffhaltiges Wasser aus der 

Orlegna ausgeleitet. Anschliessend würde es durch einen Kanal in einen 

Sandfang fliessen. Der Sandfang würde mit Baumaschinen geleert. 

Für alle drei Entnahmestandorte sind Bauwerke im Gewässerraum notwen-

dig. Am grössten würden die Bauwerke bei einer Sandfanglösung. Bei einer 

Entnahme oberhalb der Schwelle müssten die Ufer unterfangen werden und 

eine Zufahrt erstellt werden. Bei einer Entnahme oberhalb der Kantonsstras-

se wären bei jeder Entnahme temporäre Massnahmen für eine Trockenbag-

gerung notwendig. Auch buhnenartige Bauwerke wären denkbar, um den 

Ablagerungsort am rechten Ufer zu optimieren. Bei der Sandfanglösung 

muss mit dem grössten Aufwand gerechnet werden, bei einer Entnahme 

oberhalb der Kantonsstrasse mit dem geringsten. Dafür wäre bei einer 

Sandfanglösung die Beeinflussung des Geschiebehaushaltes minimal; es 

müsste aber auf einer kurzen Strecke ein Teil des Abflusses aus der 

Orlegna ausgeleitet werden. Die Ausleitung würde auf die Periode von Mai 

bis September begrenzt, in welcher mit relevantem Sandtransport gerechnet 

werden kann. 

Für die Sandgewinnung wird die Variante mit Wasserausleitung und 

Sandfang vorgeschlagen. Der dafür notwendige Flächenbedarf ist in Bild 5 

beige dargestellt. Diese Variante wird auch in der Stellungnahme des ANU 

zur Vorprüfung beantragt. 

 

3.2 Revitalisierung 

Da das rechte Ufer unmittelbar an die Einrichtungen des Kieswerkes grenzt, 

kann dort kaum eine standorttypische Vegetation aufkommen. Die Orlegna 

kann zwar Kiesbänke formen, aber grössere überflutbare Auenwälder 

können sich kaum entwickeln, weil der linksufrige Bereich bis zu 8 m über 

dem Bachbett liegen. Eine Verbreiterung durch Seitenerosion ist nur sehr 

begrenzt möglich. Einerseits werden die grossen Hochwasser durch das 

Rückhaltebecken Orden substantiell gedämpft, wodurch die Seitenerosions-

aktivität eingeschränkt ist. Andererseits kann eine unkontrollierte Seiten-

erosion wegen den nahe am Flussufer liegenden Strommasten nicht zuge-

lassen werden. 

Die Orlegna soll nach links (Osten) verlegt werden, so dass das neue, 

rechte Ufer in einem Abstand von rund 20 m von den Anlagen respektive der 

Transportpiste des Kieswerkes entfernt zu liegen kommt. Die Transportpiste 

wird mit einem Erosionsschutz gesichert, welcher gleichzeitig den Gewäs-

serraum und die Gefahrenzone begrenzt. Der Erosionsschutz wird über-

schüttet und der Bereich bis zum neuen, verlegten Ufer so gestaltet, dass 

Eingriff 
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heutiges Ent-
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eine standorttypische Vegetation aufkommen kann. Das Material für die 

Überschüttung und Gestaltung stammt mehrheitlich aus der linksufrigen 

Bachverlegung, welche praktisch auf den Perimeter zwischen den beiden 

Strommasten begrenzt ist. Dort werden das Terrain abgesenkt und die Ufer 

im unteren Teil flach modelliert. Im Nahbereich der beiden Stromleitungs-

masten ist ein Erosionsschutz notwendig. Zwischen ca. km 0.35 und km 

0.45 wird der Flussraum auch auf der Seite des Kieswerkes verbreitert, so 

dass im ganzen Perimeter für die Orlegna eine Mindestbettbreite von 20 m 

mit einem beidseitigen Uferstreifen resultiert. Auf die einmal angedachte 

Abflachung des linken Ufers zwischen km 0.6 und 0.75 wird verzichtet. 

Wegen der hohen Böschung steht der ökologische Mehrwert nicht im 

Verhältnis zum Aufwand und Eingriff. 

Mit dieser Lösung wird der bestehende Wald minimal tangiert, respektive die 

die am linken Ufer benötigten Flächen werden durch den Vegetationsstreifen 

entlang des rechten Ufers ersetzt. Die Terrainabsenkung und die Bachge-

staltung erfolgt so, dass die Geschiebekontinuität gewährleistet bleibt. Die 

Erholungsfunktion des Gebietes am linken Ufer bleibt erhalten.  

 

3.3 Gewässerraum 

Der Gewässerraum im Bereich der ehemaligen Kiesentnahmen aus der 

Orlegna wird so festgelegt, dass die Revitalisierung durch eine Verlagerung 

des Bachbettes möglich ist. Innerhalb des Gewässerraums liegt auch der 

Bereich mit der Sandentnahme. Diese Entnahme ist standortgebunden und 

deshalb nach Raumplanungsgesetz im Gewässerraum tolerierbar. 

Da der Projektperimeter ausserhalb des Siedlungsraumes liegt, soll der 

Abstand von der Gewässerlinie und dem neuen linken Ufer 20 m betragen 

(Gewiss-km 0.2 ï 0.7). Zwischen km 0.7 und km 0.865 wird der rechtsufrige 

Gewässerraumabstand auf ca. 30 m festgelegt. In diesem Bereich soll eine 

Zufahrt und/oder ein Absetzbecken zur Sandentnahme möglich sein. 

Oberhalb km 0.865 bis zur zweiten Schwelle unterhalb Casaccia liegt der 

Gewässerraumabstand links- und rechtsufrig bei 20 m. Die linke Begren-

zung des Gewässerraums zwischen km 0.856 und km 0.275 richtet sich 

nach der Morphologie und verläuft entlang des Schnittpunktes des 

Schwemmfächers der Orlegna und den steilen Ablagerungen im Gebiet 

Bleis di Ciüch. Mit dieser Festlegung wird der Gewässerraum bis zu 170 m 

breit. 
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Abgrenzung 
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Bild 5: Gewässerraum (blau), Sandentnahmeflächen (beige) und Kompensations-

fläche Kieswerk (grün) Orlegna in Casaccia. 

In Beilage 1 sind drei typische Querprofile (km 0.4, km 0.5 und km 0.7) 

dargestellt. Darin eingezeichnet sind die Gewässerraumgrenzen, die Kom-

pensationsflächen für das Kieswerk und die zukünftige rechtsufrig Ober-

kante der Böschung zum Kieswerk hin, welche der Begrenzung des Gewäs-

serraums und der Gefahrenzone entspricht. 
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Domat/Ems, 17. Sep. 2009 

Hunziker, Zarn & Partner AG 

Ingenieurbüro für Fluss- und Wasserbau 

 

 

Christian Jecklin, dipl. Kult-Ing. ETH 

Dr. Benno Zarn, dipl. Bau-Ing. ETH 

 


